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fffcfte £auptGrmee, fönnte ffch nieftt jutragen, ohne

auf baö ruffifefte Slrmeefommanbo, ben kaifer unb
fein SJtinifterium einen ftarfen einbrucf ju maeften,
wobureft ber ©ebanfe an Seacftgeben unb ^rieben
entfernt würbe.

2) Saß bie ©efeeftte bei S3iäjma, 3?raönoi unb
an ber Serejina, wenn auch bem Siamen nach nur
SSenige abgefebnitten würben, ben granjofen bodj
ungefteure Serlufte jugejogen ftaben, unb baß man eö,
wai and) bie ^ritifer ju ben eiujelnen SJtomentcn fagen
mögen, ber unerftörten energte ber Serfolgung ju*
feftreiben muß, wenn bie franjöfifcfte Slrmee »oltfom*
men jerftört worben ifl, ein Stefultat, welcfjeö fich
im ©runbe nicht größer benfen läßt.

Sllö bie Ueberrefie ber fratfjöfffeben Strmee im
Saufe 3anuarö ffeft ftinter ber SBeicftfel gefammelt
ftatten, fanben fie ficft 23000 SJtann ftarf. Sie öftrei*
feften unb preußifchen Sruppen, welche jumefgefeftrt
waren, betrugen etwa 35000 SJtann, mitftin bai
©anje 58000 SJtann.

Stun.war bie »erbünbete Slrmee mit einfeftluß
ber nacftgerücftert Sruppen effeettö 610000 SJtann*)
ftarf gewefen, eö waren affo in Stußlanb tobt unb
gefangen jurücfgeblieben: 552000 SJiciifcften.

Sie Slrmee hatte bei ficft geftabt 182000 Sferbe.
Sa»on mögen mit ben Sreußen, Oeftreicftern, Wac*
bonalb unb Stepnier 15000 jumefgefeftrt fepn, »er*
loren alfo: 167000. ©je ftätte 1372 ©efeftüge, bie
Sreußen, Oeftrreicfter, SJtacbonalb unb Stepnier fta*
ben »iefleicftt 150 jurücfgebracftt, atfo ffnb über
1200 »erloren gegangen.

SRo113cit über 9ht0(anb.

9Mttarifct)et Ueberbtkf feiner ©rartjen.**)

©ränje gegen bie Surfet'.
Sie ©eegränje beö feftwarjen SJteercö liegt außer

unferm Slane. eö mag hinreichen ju bemerfen, bafj
Stußlanb burch ben Sefig »on Saurien eine fehr
»ortbeilbafte ©teflung gegen baö oömanifcbe Steicft

gewonnen ftat. Senn efte eö iberr biefer £)albiitfel
unb beö ^üfienreicfteö war, baö ffeft jwifeften bem Snie«
fter unb bem Snieper auöbeftnt, bürfte eö an feinen
Slngriff beö türfifeften Steutö auf bem feftwarjen
SJteere beuten. .joeurjutage aber ftinbert bie Stuffen
niefttö, eine gtotte jn ©ebaftopel auöjurüflen,unb
ein Sanbungötjeer hei Santa, 6 bii 8 SJJärfche »on
Sonftantinopel, anö Sanb ju fegen. Ser £>afen pon

*) 9\ad> ßhambtaVi, aui roelcftcm überhaupt Bie fahlen ber
franjöfifcften ©treitftäfte genommen fin5.

**) Sen erften äbfcfjnt'tt. roe(d)er bte Stotb ¦-, Oft unb
©übgtänje enthält, öbetge&en mir ali weniger wichtig.

©ebafiopol tft einer ber heften europa'ö; in ber
SJtitte ift fein ©runb fehlammig, an ben Ufern be*

ftebt er auö ^ieöboben. Sluf ber füböftlichen ©eite
erftreeft er fich jiemtieft weit tanbeinwärtö; baö
SBaffer ift allenthalben für bie größten ©eftiffe tief
genug. Ser pafen ifi mit poften umgeben, roefche
iftn gegen alle SJinbe, auögenommen bie auö S3efteit,
fetjügen. Seim eiugange befmbet ficft eine ffeine
©anbbanf; fie wirb burefj Satterien »ertfteibigt, bie
auf einanber gegenüber liegenben erbjungen errieft*
tet finb; eine britte Satterie liegt ber ©tabt gegen*
über. Sluö biefer Sefcftreibung geftt fteroor, beiß ber
pafen jiemlicft fcftlecftt »ertfteibigt ift. Sei güitfttgem
föinbe fönnte man mit »ollen ©egelit in benfeiben
einlaufen, oftne »iel »on bem geuer ber Satterien
ju leiben, eben fo leieftt wäre eö, in ber Stäbe »on
©ebaftopol ju tänben, inbem bie ©tabt offen unb
nieftt woftl einer Sertbeibigung fähig ift.

©o lange' bie Surfen im Seftfee »on ©roß*
Stbaften finb, ftaben ffe aueft bie SJtittcl, Saurien
wieber ju erobern, weif bureft bie ©teppen »on
Äertfcft ober »on ber ©übfüfte über Sltontfctja, Uöfut
unb ©onbag leicht babin ju gefangen ifl, allein in
bem jetzigen 3uftanoe ber Surfet ifl nicht woftt an
bergfeieften ju benfen.

Sie ©ränje gegen bie SJJofbau wirb bureft bie
Sinien beö Srutft unb bei Sniefter gebilbet. Sie
Surfen, welcfte feit langer 3eit genötftigt finb, bie
SJtotbau ju »erlaffen, um ihre ©tvettfräfte ftinter
ber Sonau ju concentriren, waren außer ©tanbe,
eine Sefenfioe ju behaupten, wefefte ihnen in biefem
gürftentftum einige Sluöficftt auf erfolg gab. Siefe
Hoffnung bat nod) meftr abgenommen, feit Stußlanb
m gofge beö fegten Sertragö feine äußerften Soften
biö biefter »orgefeftoben ftat. 3n fpäterer 3eit »iefleicftt
ifi eö möglieft, baß Oeftreicft, im »oflftänbigen Sefige
ber Sarpatben, ficft in ben gürftentbümern ber SJtot*

bau unb SBallacftei feftjufegen fucht, um ben Stuffen
an ber Sonau ben Söeg in feine |>aiiprftabt ju »et*
fchließen. eö ifl befannt, baß ber ^rutft »on (Sjer*
nowig, wo er ©allijien »erläßt, biö ju feiner SJci'tn*

bung in bie Sonau oberhalb Sacfjfa »on bem Snie*
fter nur bureft einen langen, aber feftmafett Sluöfäu*
fer ber (Sarpatften getrennt ifl. Sie Sinie beö Snte*
fter, bie einjige, welcfte in einer Stuebehnung »on
60 SJlpriametem befefttgt tft, ftat nur 4 fefteSIäge. j

Siefe ffnb Sftotim, Senber unb Stfcrman auf bem
reeftten Ufer unb Otoiopot auf bem linfen. ßbottm
liegt am äußerften enbe ber Ciarpatftenfette auf bem

Slbtjange eineö £)ügclö, ber baö reeftte Ufer beö

Sniefterö »erengt: eö ift ein feftfeeftter Stag, unb
für feinen Rwed viel ju enge; jwar liegt bie ©tabt
Äaminiej auf bem linfen Ufer nidjt weit baöon,
wo man afle SJtagajine unb fonftige etahlt'ffementö
für eilte Slrmee errichten fann. Senber, baö etwa in
ber SJtitte ber Sinie liegt, bat alle geftter einer »on
ben Surfen erbauten geftung; eö ifl nur »on einem
fcftlecftt tracirten Umfange umgehen, wobei bie Sor*
ttjeile, welcfte baö Serrain barbor, nieftt befonberö
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fische Hauptarme?, konnte fich nicht zutragen, okne

auf das russische Armeekommaudo, den Kaiser und
sein Ministerium einen starken Eindruck zu machen,
wodurch dcr Gedanke an Nachgeben und Frieden
entfernt wurde.

2) Daß die Gefechte bei Wiäzina, Krasnoi und
an dcr Berezina, wenn auch dem Namen nach nur
Wenige abgeschnitten wurden, den Franzosen doch

ungeheure Verluste zugezogen haben, und daß man es,
was auch die Kritiker zu den einzelnen Momenten sagen
mögen, der unerhörten Energie der Verfolgung
zuschreiben muß, wenn die französische Armee vollkommen

zerstört worden ist, ein Resultat, welches sich

im Grunde nicht größer denken läßt.
Als die Ueberreste der französischen Armee im

Laufe Januars sich hinter der Weichsel gesammelt
hatten, fanden sie sich 23000 Mann stark. Die östrei-
schen und preußischen Trnppen, welche zurückgekehrt
waren, betrugen etwa 35000 Mann, mithin das
Ganze 58000 Mann.

Nun war die verbündete Armee mit Einschluß
der nachgerückten Truppen effetti» 610000 Mann*)
stark gewesen, es waren also in Rußland todt und
gefangen zurückgeblieben: 552000 Menschen.

Die Armee hatte bei sich gehabt 182000 Pferde.
Davon mögen mit den Preußen, Oestreichern,
Macdonald und Reynier 15000 zurückgekehrt fcyn,
verloren also: 167000. Sie hatte 1372 Geschütze, die
Preußen, Oestrreichcr, Macdonald nnd Reynier
haben vielleicht 150 zurückgebracht, also sind über
1200 verloren gegangen.

Notizen über Rußland.
Militärischer Ueberblick seiner Gränzen.**)

Gränze gegen die Türkei.
Die Seegränze des schwarzen Meeres liegt außer

unserm Plane. Es mag hinreichen zu bemerken, daß
Rußland durch den Besitz von Tannen eine sehr
vortheilhafte Stellung gegen das osmanische Reich

gewonnen hat. Denn ehe es Herr dieser Halbinsel
und des Küstenreiches war, das sich zwischen dem Dniester

und dem Dnieper ausdehnt, durfte es an keinen
Angriff des türkischen Reichs auf dem schwarzen
Meere denken. Heutzutage aber hindert die Russen
nichts, eine Flotte zu Sebastopel auszurüsten.und
ein Landungsheer bei Varna, 6 bis 8 Märsche von
Constantinopel, ans Land zu setzen. Der Hafen von

*) Nach. Chambra», aus welchem überhaupt die Zahlen der
franzosischen Streitkräfte genommen sind.

**) Den ersten Abschnitt. welcher die Nord -, Ost - und
Südgränze enthält, übergehen wir als weniger wichtig.

Sebastopol ist einer der besten Europa's; in der
Mitte ist sein Grund schlammig, an den Ufern
besteht er aus Kiesboden. Auf der südöstlichen Seite
erstreckt er sich ziemlich weit landeinwärts; das
Wasser ist allenthalben für die größten Schiffe tief
genug. Der Hafen ist mit Höhen umgeben, welche
ihn gegen alle Winde, ausgenommen die aus Westen,
schützen. Beim Eingänge befindet fich eine kleine
Sandbank; sie wird durch Batterien vertheidigt, die
auf einander gegenüber liegenden Erdzungen errichtet

sind; eine dritte Batterie liegt der Stadt gegenüber.

Ans dieser Beschreibung geht hervor, daß der
Hafen ziemlich schlecht vertheidigt ist. Bei günstigem
Winde könnte man mit vollen Segeln in denselben
einlaufen, ohne viel von dem Feuer der Batterien
zu leiden. Eben so leicht wäre es, in dcr Nähe von
Sebastopol zu landen, indem die Stadt offen und
nicht wohl einer Vertheidigung fähig ist.

So lange die Türken im Besitze von Groß-
Abasien find, haben sie auch die Mittel, Taurien
wieder zn erobern, weil durch die Steppen von
Kertsch oder von der Südküste über Alontscha, Nskut
und Sondag leicht dabin zu gelangen ist, allein in
dem jetzigen Zustande der Türkei ist nicht wohl an
dergleichen zu denken.

Die Gränze gegen die Moldau wird durch die
Linien des Pruth und des Dniester gebildet. Die
Türken, welche seit langer Zeit genöthigt sind, die
Moldau zu verlassen, um ihre Streitkräfte hinter
der Donau zu concentriren, waren außer Stande,
eine Defensive zu behaupten, welche ihnen in diesem
Fürstenthum einige Aussicht auf Erfolg gab. Diese
Hoffnung hat noch mehr abgenommen, seit Rußland
,n Folge des letzten Vertrags seine äußersten Posten
bis bieher vorgeschoben bat. In späterer Zeit vielleicht
ist es möglich, daß Oestreich, im vollständigen Besitze
der Carpathen, sich in den Fürstenthümern der Moldau

und Wallachei festzusetzen sucht, um den Russen
an der Donau den Weg in seine Hauptstadt zu
verschließen. Es ist bekannt, daß der Pruth von Czer-
nowitz, wo er Gallizieu verläßt, bis zu seiner Mündung

in die Donau oberhalb Jackzka von dem Dniester

nur durch einen langen, aber schmalen Ausläufer
der Carpathen getrennt ist. Die Linie des Dniester,

die einzige, welche in einer Ausdehnung von
60 Myriametërn befestigt ist, hat nur 4 feste Plätze.
Diese sind Chotim, Bender und Akerman auf dem

rechten Ufer und Olviopol auf dem linken. Cbotim
liegt am äußersten Ende derCarparhenkette ausdem
AbHange eines Hügels, der das rechte Ufer des
Dniesters verengt: es ist ein schlechter Platz, und
für seinen Zweck viel zu enge; zwar liegt die Stadt
Kaminiez auf dem linken Ufer nicht weit davon,
wo man alle Magazine nnd sonstige Etablissements
für eine Armee errichten kann. Bender, das etwa in
der Mitte der Linie liegt, hat alle Fehler einer von
den Türken erbauten Festung ; es ist nur von einem
schlecht tracirten Umfange umgeben, wobei die
Vortheile, welche das Terrain darbot, nicht besonders
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benugt würben, ©ö ifl nt'cftt möglich, ffeft gegen ein
Äreujfeuer in bemfelben ju behaupten.

Slferman ifl auf einer Snfel beö ©eeö OPt'boeo
an ber SJtünbnng beö Sniefterö erbaut, unb jwar
am guße eineö gelfett, auf weldjem bie Sitabefle
liegt. Rwei gemauerte Umfange umgeben eö; ber
untere tft für baö ^lemgemeftr frenelirt, ber obere
für bai ©efeftüg eingeriefttet. OI»iopof, »on wefeftem
Slferman ber Srücfenfopf ju fepn fefteint, ift nieftt
fo gut befefttgt. Sie Sinie bei Srutb wirb bureft
feine geftung gebecft. 3affp galcjp unb ©alaej
auf bem reeftten unb Stent auf bem linfen Ufer ffnb
bk einjigen heträcfttlicften ©täbte an biefem gfuffe.
Surcfj bie Sinie bei Srutb wirb bie Sonau nm
etwa 10 SJtpriameter »erfängert; innerbafb biefer
furjen ©treefe befigt Stußfanb bie geftungen Sömail
unb Äilia; erftere liegt auf bem rechten Ufer beö
füblt'cften Strmeö ber Sonau, gegenüber ben fleinen
türfifchen geften 3f"fcga unb Su'tcja, bie jeboeft bte
Stuffen ntcftt an einem Uebergange jmifeften benfef*
bett unb ©alacj ju ftinbern »erniögen, wie bieß in
ben Saftreit 1809 nnb 1828 ber gafl war. Ser un*
»ermeibltcfte galt biefer beiben Sunfte fegt baö ruf»
fffefte peex in ben Sefig fämmtlicfter Sonaumünbnn*
gen, unb geftattet bemfelben, ffeft auf bem reeftten
Ufer feftjufegen, unb je naeft ©utbünfen entmeber
jwifeften bem nörbfieften Slbfafle beöSalfan unb ber
Sonau gegen ©ilt'ftrt'a unb Stuftfdjucf ju marfcftiren,
ober bireft über Sababagft unb Sajarbfcfticf auf
©chumla jn rücfen, ober' auf ber ©traße entlang
bem Ufer beö feftwarjen SJteereö ficft über Äaraman
unb SJtangafia auf Sarna ju bewegen.

Sfuf bem linfen Ufer beö Sniefterö »ort DIöio*
pol biö jur SJtünbnng ber^obema giebt eö nur eine
©traße. -Spier trennt fie ffch »on bem gfuffe, füftrt über
Safta unb Olgopol, nähert ffeft bei Sampol bem*
felben wieber unb führt über SJtogilew unb Äamint'ej.
Son SJtogilew führt eine anbere ©traße über Äifcfte*
new unb Senber naeft Slferman. 3»»ifdjcrt bem Snie*
fter unb bem ^rutft giebt eö nur brei tranöoerfafe
Serbinbungen, nämlicft bie Straßen »on 3ampot
unb Safta nach 3"ff»- ®anj fdjlechte SBege führen
»on Senber naeft täilia unb »on Slferman naeft
Sömail.

Sie SBege auf betben Ufern bei Srutft ffnb mit
Sluönaftme beöjenigen, ber »on eftotim auf bem
reeftten Ufer naeft Saffp füftrt, abfefteuficft, unb für
Smppenbewegungen unb Slrtiflerie unbrauchbar.

(Stuölanb.)

50? t $ 5 e I l e n.

Steue erfinbungen.
fBicfttig'e erfinbung für baö SJtilitär*

«eweftr. ein pexx £eurteloup auö Sariö ftat eine
worriefttuug erfunben, wobureft baö Slbfeuern unge*

mein erleichtert wirb. ®r ftat bewtefen, baß, wenn
wan djlorfaureö Äati in eine Stöbre »on weichem
SJtetall füllt unb biefe gefüllte Stöftre ber SBirfung
einer feftneibenben Älinge auöfegt, unter feinertet
Umftänben eine Setonation ftattffnbet. erftätt ba*
gegen bie 3tötjre auf einer flachen Unterlage einen
©cfjfag, fo betonirt ffe jebeömal. Stuf biefe erfabmng
gefiügt ftat £>r. £>eurteloup ein 3nftmment Perfer*
tigt, baö auö einer klinge unb auö einem Jammer
befielt. Siefeö Snftrument, baö er ^optiteur nennt,
»on xomeiv feftneiben unb ximxuv feftfagett, tft an
bem Kolben eineö ©emeftreö nebft ber oben befeftrie*
benen Stöftre angebracht. Sie klinge bureftfeftneibet
bte Stöftre oftne baö Sufper ju entjünben unb
ber Jammer brt'ngj eö jum betont'ren. Stacft jebem
©eftuffe wirb bie Stöftre, welcfte baö 3ünbfraut bifbet,
um etwaö »orgefeftoben, worauf baö 3nflrument bie*
felbe Serriefttung wieberftolt unb fomit eine große
Slnjaftl ©eftüffe gefefteften fantt.

3n einer ber fegten ©igungen ber franjöfifcften Slfa*
beinie ber SBiffenfdjaften ftat ©eneral Stogniat einen
überauö günftt'gen Serieftt über ben^optitenr erftattet.
©einer Sinfieftt naeft ftaben bie Siftongewebre meftrere
Stacfttfteite; gleicft ben ©eweftren mit ©teinfeftföffem
leiben ffe ftauptfächlich baran, baß man mit benfei*
ben eine foflbare Reit »erliert. Ser ©olbat, beun*
ruftigt bureft bie pi$e bei ©efeefttö, fegt baö Rünb*
büteften nieftt reeftt auf, aueft wirb ber nebenfieftenbe
SJtann ftänffg bureft baffetbe befeftäbigt. Saber ift
audj baö Siflongewehr noeft bei feiner europäifeften
SJtacftt burchgängig eingefüftrt.

Sie erfinbung beö pxn. |>eurtefoup wirb balb
weiter um ficft greifen unb iftre Sraucftbarfeit beflä*
tigen. Saö ©eweftr, welcfteö ©eneral Stogniat über*
geben würbe, ftat beffen Seifafl erftalten. Ser ge*
wöftnlt'cfte Siflon ifl bureft ben ^optiteur erfegt. 3n ber
©djwanjfdjraube ift bie mit cfjlorfaurem ^ali ange*
füllte Stöbre in einer Sänge »on 3 biö 4Secimetern
angebracht, ©o oft man ben ^optitettr fpannt, fdjiebt fich
biefe Stöbre bnreh einen höcftft eiitfadjen SJtedjaniömuö
um einige SJtilliameter »or, worauf beim Slbbrücfen
ber Äoptiteur ffdj ju gleicher 3eit abfebneibet unb
jur Setonation bringt. Sie ©cfjüffe fönnen fTdj feftr
rafeft fofgen, weil nichtö babet ju tftun ift, alö baö
©eweftr ju laben. Sie Stöbre ifl fo lang, baß ffe ju
80 ©cftuffen hinreicht, unb bie Rabl fdjeint ju ge*
nügen, weil ber ©olbat feiten meftr Satronen in
berSafcfte trägt. Slucb wegen ben umfterfpringenben
gunfen ifl gürforge getragen burdj eine einfadje
Sorrichttmg., bie um fo leichter anjnbringen war,
weil bie 3ünbun9 »ermöge eineö innern SJtecbaniö*
muö auf bie Sfanne fommt, unb nidjt, wie bei ben
gewöhnlichen Sifiongeweftren mit ben gingem auf*
gefegt ju werben braueftt

©enetal Stogniat ifl in ber SJteinung, baß bie
erfinbung beö |>rit. ^eurtefoup, angemenbet auf
beö SJJifitärgeweftr »on großem Stugen werben fönne,
unb empfiehlt ffe bafter ber Slufmerffamfeit ber Slfa*
bemie. (Sluölanb.)

- Ill
benutzt wurden. Es ist nicht möglich, sich gegen ein
Kreuzfeuer in demselben zu behaupten.

Akerman ist auf einer Insel des Sees Ovidovo
an der Mundung des Dniesters erbant, und zwar
am Fuße eines Felsen, auf welchem die Citadelle
liegt. Zwei gemauerte Umfänge umgeben es; der
untere ist für das Kleingewehr krenelirt, der obere
für das Geschütz eingerichtet. Olviopol, von welchem
Akerman der Brückenkopf zu seyn scheint, ist nicht
so gut befestigt. Die Linie des Pruth wird durch
keine Festung gedeckt. Jassy, Falczy und Galacz
auf dem rechten und Reni ans dem linken Ufer sind
die einzigen beträchtlichen Städte an diesem Flusse.
Durch die Linie des Pruth wird die Donau nm
etwa 10 Myriameter verlängert; innerhalb dieser
kurzen Strecke besitzt Rußland die Festungen Ismail
und Kilia; erstere liegt auf dem rechten Ufer des
südlichen Armes der Donau, gegenüber den kleinen
türkischen Festen Jsakctza und Tulcza, die jedoch die
Russen nicht an einem Uebergange zwischen denselben

und Galacz zu hindern vermögen, wie dieß in
den Jahren 1809 und 1828 der Fall war. Der
unvermeidliche Fall dieser beiden Punkte setzt das
russische Heer in den Besitz sämmtlicher Donaumünduu-
gen, und gestattet demselben, sich auf dem rechten
Ufer festzusetzen, und je nach Gutdünken entweder
zwischen dem nördlichen Abfalle des Balkan und der
Donau gegen Silistria und Rustschuck zu marschiren,
oder direkt über Babadagh und Bazardschick auf
Schumla zu rücken, oder auf der Straße entlang
dem Ufer des schwarzen Meeres sich über Karaman
und Mangalia auf Barn« zu bewegen.

Auf dem linken Ufer des Dniesters von Olviopol
bis zur Mündung der Kodema giebt es nur eine

Straße. Hier trennt sie sich von dem Flusse, führt über
Balta und Olgopol, nähert sich bei Jampol
demselben wieder und führt über Mogilew und Kaminiez.
Von Mogilew führt eine andere Straße über Kische-
new und Bender nach Akerman. Zwischen dem Dniester

und dem Pruth giebt es nur drei transversale
Verbindungen, nämlich die Straßen von Jampol
und Balta nach Jassy. Ganz schlechte Wege führen
von Bender nach Kilia und von Akerman nach
Ismail.

Die Wege auf beiden Ufern des Pruth sind mit
Ausnahme desjenigen, der von Chotim auf dem
rechten Ufer nach Jassy führt, abscheulich, und für
Truppenbewegungen und Artillerie unbrauchbar.

(Ausland.)

Miszellen.
Neue Erfindungen.

Wichtige Erfindung für das Militär-
«ewehr. Ein Herr Heurteloup aus Paris hat eine
Vorrichtung erfunden, wodurch das Abfeuern unge¬

mein erleichtert wird. Er hat bewiesen, daß, wenn
wan chlorsaures Kali in eine Röhre von weichem
Metall füllt und diese gefüllte Röhre der Wirkung
einer schneidenden Klinge aussetzt, unter keinerlei
Umständen eine Detonation stattfindet. Erhält
dagegen die Röhre auf einer flachen Unterlage einen
Schlag, so detonirt fie jedesmal. Auf diese Erfahrung
gestützt hat Hr. Heurteloup ein Instrument verfertigt,

das aus einer Klinge und aus einem Hammer
besteht. Diefes Instrument, das er Koptiteur nennt,
von x«?rr«v schneiden und rv7r?«v schlagen, ist an
dem Kolben eines Gewehres nebst der oben beschriebenen

Röhre angebracht. Die Klinge durchschneidet
die Röhre ohne das Pulver zu entzünden und
der Hammer bringt es zum detoniren. Nach jedem
Schusse wird die Rohre, welche das Zündkraut bildet,
um etwas vorgeschoben, worauf das Instrument
dieselbe Verrichtung wiederholt und somit eine große
Anzahl Schüsse geschehen kann.

In einer der letzten Sitzungen der französischen
Akademie der Wissenschaften hat General Rogniat einen
überaus günstigen Bericht über den Koptiteur erstattet.
Seiner Anficht nach haben die Pistongewehre mehrere
Nachtheile; gleich den Gewehren mit Steinschlössern
leiden sie hauptsächlich daran, daß man mit denselben

eine kostbare Zeit verliert. Der Soldat,
beunruhigt durch die Hitze des Gefechts, setzt das
Zündhütchen nicht recht auf, auch wird der nebenstehende
Mann häufig durch dasselbe beschädigt. Daher ist
auch das Pistongewehr noch bei keiner europäischen
Macht durchgängig eingeführt.

Die Erfindung des Hrn. Heurteloup wird bald
weiter um sich greifen und ihre Brauchbarkeit bestätigen.

Das Gewehr, welches General Rogniat
übergeben wurde, hat dessen Beifall erhalten. Der
gewöhnliche Piston ist durch den Koptiteur ersetzt. In der
Schwanzschraube ist die mit chlorsaurem Kali angefüllte

RöKre in einer Länge von 3 bis 4Decimetern
angebracht. So oft man den Koptiteur spannt, schiebt sich
diese Röhre durch einen höchst einfachen Mechanismus
um einige Milliameter vor, worauf beim Abdrücken
der Koptiteur sich zu gleicher Zeit abschneidet und
zur Detonation bringt. Die Schüsse können sich sehr
rasch folgen, weil nichts dabei zu thun ist, als das
Gewehr zu laden. Die Röhre ist so lang, daß sie zu
80 Schüssen hinreicht, und die Zahl scheint zn
genügen, weil der Soldat selten mehr Patronen in
der Tasche trägt. Auch wegen den umherspringenden
Funken ist Fürsorge getragen durch eine einfache
Vorrichtung, die um so leichter anzubringen war,
weil die Zündung vermöge eines innern Mechanismus

auf die Pfanne kommt, und nicht, wie bei den
gewöhnlichen Pistongewehren mit den Fingern
aufgefetzt zu werden brauche

General Rogniat ist in der Meinung, daß die
Erfindung des Hrn. Heurteloup, angewendet auf
des Militärgewehr von großem Nutzen werden könne,
und empfiehlt sie daher der Aufmerksamkeit der
Akademie. (Ausland.)
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